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Sau* unb ©iebelüngSfragen w. ©ine 3tn§af)I ber Sau*
genoffenfchafteu beS SerîehrSperfonalS, bie nad) Kriegs*
fctltut unter bem Sruct ber bamaligen AßohnungSnot
gebaut haben, befinben fid) finanziell tu einer wenig be*
neibensœerten Sage, ©ie haben, wie übrigens auct) otele
anbere ©enoffenfdjaften, ju teuer gebaut unb beShalb
ZU ^o^e SJtietjinfe. 3ü ftubteren, wie blefen ©enoffen*
fdjaften geholfen werben fann, fotl bie näctjfie Aufgabe
beS SerbanbeS fein.

@S fdjjcint ein großes weites gelb worhanben p |ein,
baS ju bearbeiten ift. Sie 3Irbeit ift aber nicht unbanf*
bar, fonbern eS ift fet)r angezeigt, bat fie getan wirb.
^offenttidE) bleibt ber ©rfotg ntcE)t auS.

(MksvirttAafi.
SunbeSratSbefshlufc über SRafjnahmen zur

SeläntpfMKß ber ArfeeitSIofigîeU f)ei^t es u. a : „Ser
Sunb unterfiütjt bie Kantone in ihren Sfta^natjmen zur
Schaffung non Arbeitsgelegenheit im Stammen ber f)ier=

für bewilligten Krebite unb ber nadfftetienben Seftim*
mungen. @r gewährt an Sauarbeiten, bie jur Se*
Hebung ber ArbeitSlofigteit beitragen, aufjerorbentlictie
SunbeSbeiträge in folgenbem Umfang : a) an SBohnhauS*
•Reu* unb Umbauten bis p 8% ber Saufofien; b) an
anbere Sauarbeiten (öffentliche ©ebäube, ^Reparatur* unb
SîenooationSarbeiten, ©traten* unb Srücfenbauten, Ka=

natifationen, SBafferoerforgungen, lanbtictje ©ieblungS*
werte, Sobennerbefferungen, ©ewäfferforrettionen, AuS*
räumung non ©efcßiebefängen, ^afenanlagen, glut* unb
Sacfjbetten, SermarfungSarbeiten bei ©runbbuchoermef*
fungen, ©rbbewegungen, KieS* unb ©chotterrüfiung unb
bergleichen) bis p 15% ber Saufofien. Ser Seitcag
ift im einzelnen galt nach ÜRatgabe ber ArbeitSgetegen*
heit abpftufen, bie ein SBert im SerhättniS p feinen
©efamtfofien bietet. 2ßenn befonbere Umftänbe eS recht*
fertigen, tonnen bie genannten ißropntfähe auSnahmS*
weife auf 10 % bejw. 20% erhöht werben. Ser Sunb
gewährt ferner einen ßufcfüag oon 20 % auf ber ®e=

famttohnfumme ber ArbeitSlofen, bie bei ben erwähnten
ober bei nom Sunb orbenitidjerweife fuboentionierten
Arbeiten befchäftigt werben.

©ine plünmäfjtße Umfchtchtunß in De» Serufen.
Sluf bem fchweijerifdjen ArbeitSamte in Sern waren
türjlich Sertreter ber SehrtingSämter unb SerufSbera=
tungSfiellen in ben Kantonen oerfammett, um auf ©rünb
eines IReferateS beS fperrn Sr. Sfifter, Sorfteher beS

genannten AmteS, über bie Richtlinien p beraten, wie
bie SerufSwahl auf bie oeränberten wirtfchaftlichen Ser*
hältniffe unfereS SanbeS eingeteilt werben tonnte. Sabei
ift oom Referenten fefigefteHt worben, bat bie SBirt*
|d)aftStrife oorausfic£)tlid) pr golge hat, bat -einzelne
gweige unfetet gnbuftrie noch ^uf lange hinaus nicht

mehr bie bisherige AufnahmSfähigfeit haben werben unb
bat unfer Sanb infolgebeffen nor bie grage geftellt fei,
wie eS ben Sett ber Seoölferung, ber nicht mehr oon
ber gnbufirie ernährt werben tönne, auf anberem 2Bege
burchphalten oermöge. Qu erfter Sinie mütten SRaß*
nahmen inS Auge gefatt werben, bie eine Söfung ber
fdhwierigen ffrage im eigenen Sanbe ermöglichen. 2)ap
gehöre eine planmäßige llmfchichtung in ben
Serufen. AuS überfüllten Serufen mütten bie über*
fdiüffigen Kräfte in ©rwerbSjweige übergeführt werben,
wo prjeit noch eher ein SRangel an einheimifdjen Ar*
beitSträften befteht. Siefe fchwterige Aufgabe tönne auf
bem SBege gelöft werben, baß eine ptanmätige@in*
wirtung auf bie SerufSwahl beS heranwadh*
fenben ©efcfjlechteS ausgeübt werbe. ®ap fei cor
allem eine wohlorganifierte SerufSberatung
notwenbig. Siefe müffe in enger gühlung mit allen
Kreifen ber SoltSmirtfchaft unb mit ben Sehörben ber
Kantone unb beS SunbeS flehen. Um bie SerufSbe*
ratung aber erfolgreicher p geftatten, fei finanzielle i>ilfe
auS ben SRittetn beS SunbeS erforbertidf). ®ie ffrage
ber Serwenbung eines SLeileS ber neuen Krebite für bie
airfeeitSlofenfürforge zu biefem 3t»edEe werbe benn auch
geprüft. 3« ker erwähnten Konferenz ift befonberS auch
barauf fungewiefen worben, bat in einer 9îethe fdjwei*
gerifdEjer Serufe immer nodh auSlänbifdE)e 3lrbeitSträfte
nerwenbet werben, ©o im Saugewerbe, auch in ber
Herren* unb Samenfehneiberei. |)ier tonnten Schweizer
auSlänbifche Arbeiter unb Arbeiterinnen erfe^en.

Sollen die stäameben installaiionsgescDüfie
auîgefeoDess weraen?

©isc ©rwiöerung.
(P.W.) 3n ben 9Rrn. 24 unb 25 ber „Süufir. £anb=

wetter*3iß-" hat ein ©infenber bie obige grage neuer»
bingS aufgeworfen unb fie in negatioem ©inne be=

anwortet. Sie ©rünbe, bie ihn zur Serneinung führen,
bringen im allgemeinen feine neuen ©efichtSpunite, fo=

bat Antat norhanben wäre, bie gegenteilige Anficht
ZU oertreten, wenn nicht bie einleitenden ffeftftellungen
unb ber ©chlutabfah boch einiges ^ntereffe beanfprud^en
bürften. Qn ber ^auptfache foH biefe ©rwiberung fief)

baher barauf befdjränfen, auf bie. Ausführungen zu An*
fang unb am ©chlut beS erwähnten ArtifelS einzu*
treten. Ser SRachweiS, bat bie Aufhebung ber ftäbti*
fdhen QnftaüationSabteitungen auS tecEjnifdßen ©rünben
abfolut möglich wäre, ift fcf)on oft genug erbracht worben
unb eS genügt, nommais feftzuftetten, bat bie ©leftrizi*
tätSwerte ber ©täbte Safel unb ©t. ©allen, fowie 90 %
aller fiäbtifchen ©lettrizitätSwerte in Seutfchlanb ohne
eigene QuftallationSabteitungen auSfommen tonnen. 2Bir
bürfen ferner auf ben Artifel „©ozialifierung unb pri*

E. BECK, PIETERLEM BTENME
Telephon 8 Telegramm'Adr. : Pappbeck Pfeterlen
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Bau- und Siedelungsfragen w. Eine Anzahl der Bau-
genossenschaften des Verkehrspersonols, die nach Kriegs-
schluß unter dem Druck der damaligen Wohnungsnot
gebaut haben, befinden sich finanziell in einer wenig be-
neidenswerten Lage. Sie haben, wie übrigens auch viele
andere Genossenschaften, zu teuer gebaut und deshalb
zu hohe Mietzinse. Zu studieren, wie diesen Genossen-
schaften geholfen werden kann, soll die nächste Aufgabe
des Verbandes sein.

Es scheint ein großes weites Feld vorhanden zu sein,
das zu bearbeiten ist. Die Arbeit ist aber nicht undank-
bar, sondern es ist sehr angezeigt, daß sie getan wird.
Hoffentlich bleibt der Erfolg nicht aus.

YMMiMSM.
Im Bundesratsveschluß über Maßnahmen zur

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit heißt es u. a: „Der
Bund unterstützt die Kantone in ihren Maßnahmen zur
Schaffung von Arbeitsgelegenheit im Rahmen der hier-
für bewilligten Kredite und der nachstehenden Bestim-
mungen. Er gewährt an Bauarbeiten, die zur Be-
Hebung der Arbeitslosigkeit beitragen, außerordentliche
Bundesbeiträge in folgendem Umfang: u) an Wohnhaus-
Neu- und Umbauten bis zu 8°/» der Baukosten; d) an
andere Bauarbeiten (öffentliche Gebäude, Reparatur- und
Renovationsarbeiten, Straßen- und Brückenbauten, Ka-
nalisationen, Wasserversorgungen, ländliche Siedlungs-
werke, Bodenverbesserungen, Gewässerkorrektionen. Aus-
räumung von Geschiebefängen, Hafenanlagen, Fluß- und
Bachbetten, Vermarkungsarbeiten bei Grundbuchvermes-
sungen, Eidbewegungen, Kies- und Schotterrüftung und
dergleichen) bis zu 15°/v der Baukosten. Der Beitrag
ist im einzelnen Fall nach Maßgabe der Arbeitsgelegen-
heit abzustufen, die ein Werk im Verhältnis zu seinen
Gesamtkosten bietet. Wenn besondere Umstände es recht-
fertigen, können die genannten Prozentsätze ausnahms-
weise auf bezw. 20°/» erhöht werden. Der Bund
gewährt ferner einen Zuschlag von 20°/« auf der Ge-

samtlohnsumme der Arbeitslosen, die bei den erwähnten
oder bei vom Bund ordentlicherweise subventionierten
Arbeiten beschäftigt werden.

Eine planmäßige Umschichtung in den Berufen.
Auf dem schweizerischen Arbeitsamte in Bern waren
kürzlich Vertreter der Lehrlingsämter und Berufsbera-
tungsstellen in den Kantonen versammelt, um auf Gründ
eines Referates des Herrn Dr. Pfister, Vorsteher des

genannten Amtes, über die Richtlinien zu beraten, wie
die Berufswahl auf die veränderten wirtschaftlichen Ver-
Hältnisse unseres Landes eingestellt werden könnte. Dabei
ist vom Referenten festgestellt worden, daß die Wirt-
schaftskrise voraussichtlich zur Folge hat, daß einzelne
Zweige unserer Industrie noch auf lange hinaus nicht

mehr die bisherige Aufnahmsfähigkeit haben werden und
daß unser Land infolgedessen vor die Frage gestellt sei,
wie es den Teil der Bevölkerung, der nicht mehr von
der Industrie ernährt werden könne, auf anderem Wege
durchzuhalten vermöge. In erster Linie müßten Maß-
nahmen ins Auge gefaßt werden, die eine Lösung der
schwierigen Frage im eigenen Lande ermöglichen. Dazu
gehöre eine planmäßige Umschichtung in den
Berufen. Aus überfüllten Berufen müßten die über-
schüssigen Kräfte in Erwerbszweige übergeführt werden,
wo zurzeit noch eher ein Mangel an einheimischen Ar-
beitskräften besteht. Diese schwierige Aufgabe könne auf
dem Wege gelöst werden, daß eine planmäßige Ein-
Wirkung auf die Berufswahl des heranwach-
senden Geschlechtes ausgeübt werde. Dazu sei vor
allem eine wohlorganisierte Berufsberatung
notwendig. Diese müsse in enger Fühlung mit allen
Kreisen der Volkswirtschaft und mit den Behörden der
Kantone und des Bundes stehen. Um die Berufsbe-
ratung aber erfolgreicher zu gestalten, sei finanzielle Hilfe
aus den Mitteln des Bundes erforderlich. Die Frage
der Verwendung eines Teiles der neuen Kredite für die
Arbeitslosenfürsorge zu diesem Zwecke werde denn auch
geprüft. In der erwähnten Konferenz ist besonders auch
darauf hingewiesen worden, daß in einer Reihe schwei-
zerischer Berufe immer noch ausländische Arbeitskräfte
verwendet werden. So im Baugewerbe, auch in der
Herren- und Damenschneiderei. Hier könnten Schweizer
ausländische Arbeiter und Arbeiterinnen ersetzen.

Sollen Sie nstttlschen instsllationsgeschâM
aufgehoben weà?

Eme Erwiderung.
(?.W.) In den Nrn. 24 und 25 der ..Jllustr. Hand-

werker-Ztg." hat ein Einsender die obige Frage neuer-
dings ausgeworfen und sie in negativem Sinne be-

anwortet. Die Gründe, die ihn zur Verneinung führen,
bringen im allgemeinen keine neuen Gesichtspunkte, so-

daß kein Anlaß vorhanden wäre, die gegenteilige Ansicht
zu vertreten, wenn nicht die einleitenden Feststellungen
und der Schlußabsatz doch einiges Interesse beanspruchen
dürften. In der Hauptsache soll diese Erwiderung sich

daher darauf beschränken, auf die. Ausführungen zu An-
fang und am Schluß des erwähnten Artikels einzu-
treten. Der Nachweis, daß die Aufhebung der städti-
schen Jnstallationsabteilungen aus technischen Gründen
absolut möglich wäre, ist schon oft genug erbracht worden
und es genügt, nochmals festzustellen, daß die Elektrizi-
tätswerke der Städte Basel und St. Gallen, sowie W°/o
aller städtischen Elektrizitätswerke in Deutschland ohne
eigene Jnstallationsabteilungen auskommen können. Wir
dürfen ferner auf den Artikel „Sozialisierung und pri-

I-.
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